
Ueber die Entwickelang der Encharis malticornis-

Von

Carl Scmpcr.

Mit Tafel XI.

So zahlreidie und zum Theil sehr eingehende Untersuchungen wir

iiuch Über die Clenophoren l)csilzen , so gering sind doch bis jolzl unsere

Kenntnisse von der Enlwickelungsgeschichte derselben. Selbst in der

neuesten Arbeil über diese Gruppe , in den »Studien über üri;;inisHlion

und Syslematiii. der Ctenoplioren« ') von Gegenbaur linden wir nur die

Beschreibungen einiger jUngercr Formen, durch welche jedoch wenigstens

so viel festgestellt wird, dass minche Rippenquallen (Cydippidae?) einer

wirklichen Metamorphose unterworfen sind. Es mag deshalb nicht ohne

Interesse erscheinen, eine etwas vollstiindigere Reihe von Beobachtungen

mitzutheilen, welche ich im Herbste 18.^0 in Triest Über die lintwicke-

lungsgeschichte derEucbaris inulticornis anstellte; um so mehr, als durch

dieselben eine ganz einfache Entwickclungsweise ohne Dazwischentreten

eines Larven- oder Ammenstadiums (Ur jene Gattung nachgewiesen wird.

Zwar bleibt die Bcobachtungsrcihe noch immer sehr llKkenhafl ; ein Mangel,

welcher hauptsächlich seine Erklärung findet in der abhängigen Stellung,

die man Meeresströmungen, Winden, l'.cgen, allen auf den Normalzustand

des Seewassers störend einwirkenden Ursachen gegenüber einnimmt.

So war es mir nicht vergönnt, durch künstliche Befruchtung eine ganz

zusammenhUugende Reihe der verschiedenen Entwickelungsphasen her-

stellen zu können ; ich musste vielmehr die frei im Meere herumschwim-

menden Eier auffangen und durch Aneinanderreihung der einzelnen be-

obachteten Stadien allniUlig eine vollständige Reihe herzustellen versu-

chen. Dass ein derartiger Versuch einige Lücken h'ssen würde, war

n.iinentlich bei sehr beschränkter Zeit leicht einzusehen ; dass ich diese

lückenreiche Reihe verööentliehe, mag mir bei dem Interesse der Sache

nicht verübelt werden.

\] Aicliiv für Nalurgcschiclite 1856.
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Das nusgebildete befruchlele Ei der Eucharis mulflcornis iässl eino

sehr dUnno EiliUlle erkennen, welche ziemlich weit von der eigentlichen

ganz glashellen Eizelle alisteht, an welcher man weder eigentliche Doltcr-

inasse noch Keimbläschen erkennen kann. Der Durchnjesser des Eies mit

derEihUlle betrügt etwa V,o
—

'/la'", der der eigentlichen Eizelle y,6— %o"'-

Die Furchiing (Fig. i — i) geht im Allgemeinen nach bekannter Weise

V sich; sie unterscheidet sich von allen ähnlichen durch das frliheAuf-

ueten einer nicht sehr regelmässig begrenzten centralen Jlöhle, welche

die erste Anlage des Magens darstellt. Ganz dasselbe Verhalten schildert

Gegenbaiir ') von Sagitla ; ein Umstand, der mich geneigt machen würde,

die vorliegenden Eier für Sagitleneier anzusprechen, wenn dies nicht

durch verschiedene, später zu erwähnende Umstände mindestens sehr

unwahrscheinlich gemacht \\Urde. Man bemerkt diese Höhlung zuerst in

dem Furchungssliulium mit 16 Furchungszellen (Fig. 2).

Bald, nachdem die ersten Entwickelungsstadien durchlaufen sind,

während welcher die einzelnen Furchungszcllen ziemlich gleich gross

bleiben, bildet sich die erste Anlage des eigentlichen Embryos durch Dif-

iferenzirung der Furchungszcllen in zwei gesonderte Zellenlagen (Fig. i),

deren eine, die äussere, aus grosseren, ziemlich hellen Zellen besieht,

durch wolciic die innere kleinzellige Lage nls etwas dunklerer Korn hin-

durchsciiinjnieit. In diesem Sladiiim ist die centrale Hohle auf ein Mini-

niuni rcducirt, doch lässt sie sich durch Compressioii immer noch leicht

nachu eisen. In dieselbe Periode fällt auch die Bildung der MundölVnung,

welche in der ersten Anlage als seichlc Grube auf der Oberfläche des

gefurchten Eies auftritt; diese Grube wird allmälig tiefer und dringt bald

»uch in die zweite Zellenschirht in der Form eines Trichters ein (Fig. ö).

Gleichen Schjilt mit der Ausbildung desselben hält auch die des eigent-

lichen Magens, dessen erste Anlage ich schon erwähnt habe, bis endlich

beide l>is jetzt noch gänzlich gesonderte Mahlungen zusammenstosscii und

so eine einzige mit der Aussenwell communicircnde Höhlung gebildet ist

(Fig. *i), in der man jedoch als Andeutung einer nicht ganz gleichrnässi-

gen Ausbildung einen Vorsprung oder eine F'alle findet. Allmälig geht

auch diese Falte verloren und die Höhlung erlangt eine gegen die Grosse

des F2nd)ryos ganz Uliermässige Ausdehnung (Fig. 7).

Gleichzeitig geht die Thcilung der Zellen, aus denen noch immer
•'ide Schichten des Embryos bestehen, in kleinere vor sich; nameiilliili

Ijild'ii sich die rundlichen Zellen der äusseren Schicht sehr .schnell in

Hieliif.iLhe Ligen sehr kleiner Zellen um , welche sich auf der äussern

Obtril.iche abplatten und dadurch dem F^iibryo einen sehr glatten l'mriss

verleihen, der ihm in frllliereii Stadien abging. Sobald diese äussere Lage

1 rafbOrt sich zu verändern, fangen die Zellen der inneren Lage an, aussei-
üraciitlicli zu w.icliscii, dliiic slrli ji'docl), wie es schrillt, d.iliei zu ver-

l( l,cl)i;i MIC l'.iilN^ii.kuluh;: iKl .^J/lllu i. Uli (i. llüluif. (jubullscti. IM llulli!.
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mehren, so dass dadurch das Lumen der Verdauungshöhle, welche vorhin

einen so belrächtlichen Raum einnahm, nun auf ein sehr kleines Maass

zurückgedrängt wird.

Bis dahin war noch eigentlich kein, die Ceroidennatur dieser Eier

beweisender, Anhaltspunkt gegeben. In die nHchsle Zeit fällt aber die

Bildung von Organen, welche man bisher als charakteristisch für die

Gruppe der Ctcnoplioren angesehen hatte: ich meine die Schwininiplüit-

cheureihen '). Hat sich niimllch die innere Zcllenlage derartig ausgebildet,

dass die Magenhbhie nur noch als kurzer Trichter aufzufinden ist, doch

noch früher, als in derselben die inneren Organe anfangen sich auszubil-

den , so treten die Schwimmpliitlchen als kleine slumpfconisclie Erhe-

bungen an der Oberdiiche auf (Fig. 8), und lassen gleich auf den ersten

Blick durch ihre achlreihige Anordnung in dem Embryo eine junge Ce-
roide erkennen. Die Anzahl dieser ursprünglichen Papillen ist dieselbe,

wie die der Scliwimmplällchen des erwachsenen Thieres, nämlich 8 in

jeder Reihe; wie iiire Bildung aus den Zellen der Epidermis, welche

Ubi'rall wimperlos war, vor sich ging, blieb unermittelt, da mir nur ein

einziges Thier in diesem Stadium zu Gebote stand, und dieses wilhrend

der Beobachtung schnell zu Grunde ging. Nach und nach wachsen diese

Papillen lünger aus, bald fangen sie an, sich zu bewegen, und schon im
Eie nehmen sie eine Form an, welche, bis auf den Unterschied in der

Grosso, ganz und gar derjenigen der SchwimmpUltlchen des erwachsenen

Thieres gleicht. In diesem Stadium beginnt das junge Thier schon selbst-

sländige Bewegungen innerhalb der EihUlle, welche jedoch weder durch

Flimmerepithel — welches allen Enlwickelungssladien ohne Ausnahme
abgeht — noch durch die Muskulatur des Kiirpers bedingt wird, sondern

ganz allein auf Rechnung dieser Schvvimmplattchen zu sclireiben ist.

Jetzt lieginnt die Ausbildung der inneren Organe. In dem Maasse,

wie sich durch die weitere Ausbildung der Schwimmpliitlchen eine freiere

Beweglichkeil der Jungen Eucharis herstellt, geht auch die Ausbildung

des Trichters und der Übrigen Organe vor sich. Leider sind meine

Beobachtungen darüber sehr dürftig; auch möchte ich die Figur 9 nit 1

1

4) Diese scbeiaen nach einer Beobachtung Gegenbaur's (I. c. p. 2C3) ihren Weiih

für die Ctiarakterislik der Ctenoptiorengruppe einbüssen zu sollen ; doch möchli'

es geratben sein, ihnen immerhin noch so lange ihren systematischen Werlh üu

lassen, als nicht durch die Entwickelungsgcschichle des Singosoma rutiluu^

nachgewiesen wäre, dass auch die jüngeren Formen dieses Thieres jener cha-

rakteristischen Schwimmplättchenreilien entbehren. Dass eine ruckschreitende

Metamorphose auch in dieserGruppe vorkommt, scheint durch eineCydippidea-

larve, deren erste Beobachtung wir Gegenbaur (I. c. p. 187) verdanken, bewie-

sen zu sein, und es ist somit durchaus niclit unwahrscheinlich, dass tiier eine

Rückbildung lener I.ocomotionsnrgane Slult gefunden hat. Sehen wir doch, dass

gerade die Lücoinolionsorgane , namentlich in der Gruppe der Gliederlhiere,

mitunter ganz ausserordentlichen rückschreitenden Metamorphosen unterwor-

fen sind.
I

i*
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als naturgetreu angesehen wissen, da sie ans dem Gedächtniss nach einer

sclilechlen Sivizze wieder hergestellt werden niusste, nachdem mir die

am Orte der Beoliachlung verfertigten Origlnalzeichnungeu verloren ge-

gangen waren. Deshalb unterlasse ich es auch, eine schon dem Eie enl^

schlüpfte junge Eueharis multicornis, welche durch ihre Form schon sehr

«n die des trwacl.senen Thieres erinnert, abzubilden, da mir die nolh-

durftige Skizze, welche ich davon besitze, nicht gentlgende Anhaltspunkte

lur Ausführung biete!. Noch wahrend des Eüebens geht die Bildung des

Trichters und des Nervensyslemes vor sich ; auch sieht man zugleich zu

beiden Sfilen des Trichters zwei Org.ine (Fig. 9 n n. 9 b) liegen, welche

ganz und gar gegen die übrigen Organe abgeschlossen zu sein scheinen,

deren weitere Ausbildung mir aber unbekannt geblieben ist. Der Mageo

hat sich ebenfalls wicdei' vergrösserl, der .Mund ist ziemlich weit und

bald, noch wUhrend des Eilebens, bildet der MundrarKl acht kleine Vor-

6prUnge, die Anlagen jener Mundanhünge, welche der Gattung Eueharis

eigcuthUnilich sind. Bald wächst auch der Körperrand am Eingange in

die Trichlerhiihle zu zwei kurzen, breiten Korlsätzcn aus, in denen man
leicht die ersten Anfange jener colossalen f.appen erkennt, welche dem
ausgebildeten Thiere zukommen und durch ihre grosse Contractilitat und
Beweglichkeit dem Thiere einen ausserordentlich wechselnden Charakter

verleihen. In diesem Zustande verliisst die junge Rippenqualle das Ei,

bis auf den Mangel des Wassergefasssj stenies und die geringe Ausbildung.

der verschiedenen Anhänge schon ganz dem ausgewachsenen Thiere

gleichend.

bass die geschilderten Verhältnisse jede andere Deutung, als die

versuchte, abweisen, geht wohl klar genug namentlich aus den letzten

Entwirkelungsstadien hervor; noch aber bleibt mir Ubiig, die Zusam-
mengfhiirigkeil der ersten und letzten Stadien und die Abstammung der-

selben von der Eueharis multicornis nachzuweisen. Zu der Zeit, als ich

die Eier mit dem Netze fischte, waren Eueharis multicornis und Cydippc

brevicustata die einzigen Rippenquallen, welche im Hafen von Triest auf-

gefunden wurden ; von diesen beiden konnte es nun die erste sein , von

der jene Eier abstanmilen, da ich durch Vergleichung der aufgefangenen

Eier mit solchen, die ich aus geschlechtsreifen Individuen der C. brevi-

cottata erhielt, in der bedeutenden Grösscnverschiedenheit beider ein

sicheres .Mittel erhielt, sie von einander zu trennen. Ausserdem fand ich

von der letzten Ceroide nur wenige Eier fiei im Meere sch^\iinmen(l. Zu
'.;leich(M Zeit befand iich im Hafen von Triest eine ungeheure Menge ge-

ilechlsreifer Sagitten, deren Species unbeslimiiil blieb, auf welche ich,

schon oben erwähnt, die ersten Furchungsstadien zu beziehen ge-
igt wäre, wenn nicht einmal schon die geringere Grüsse der Sagitlen-

'i«r, dann nitor auch bestimmte Unterschiede in den feintren Vcrhältiiis-

üeo dagegen spriiclicn. Die gemeinschaftliche Ei weisslitllle der Sagltteneier,

i» Fehlen einer besonderen EihUlle um jedes einzelne Ei, die Deutlichkeit
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des Keimbläschens mit dem um ilin gelagerten Kürnehenhofe, die nusser-

ordonlliche Regelmassigkeit der Furcliungszellen, dies Alles dem Verhalten

der von mir beobachteten Eier entgegengesetzt, scheint mir die Annahme,

als habe hier eine Verwechselung mit Sagitteneiern stattgefunden, völlig

auszuschliessen. Weniger entscheidende Anhaltspimkte habe ich für 'Jic

Zusammenstellung der ersten -und letzten Entwickelungsstadien
, doch

wird, wie ich glaube, dies gerechtfertigt durch die gleiche Grösse der Eier

in allen Stadien, die gleiche Lage des Dotters in der\\eit abstehenden

EihUlle, vor Allem aber durch das gleichzeitige Auftreten aller dieser Sta-

dien. Namentlich scheint mir auch für eine Zusammengehürigkeil dersel-

ben der Umstand zu sprechen, dass ich niemals Eier fand, welche ich

nicht entweder auf jene ausgebildeteren Formen, oder auf die Furchungs-

stadien hatte beziehen mtlssen.

So lückenhaft nun auch meine Beobachtungen geblieben sind, sc

geht doch, wie mir dUucht, wenigstens so viel daraus biTvor, dass die

Galtung Eucharis weder einer Ammenzeugung, noch auch einer Metamor-

phose unterworfen ist. Weitere Schlüsse darauf gründen zu wollen, bleibt

gewagt, zumal da wir durch Geyenbaur's Beobachtungen auch den Nach-

weis einer wirklichen Metamorphose bei manchen Rippenquallen erhalten

haben. Diese Vei'schiedenheiten in der Entwickelungsweise so ähnlicher

Gattungen, wie Eucharis und Cydippe, lassen es erwarten, io derGruppe

der Gerolden noch auf complicirtere Entwickelungsvorgange zu slossen,

und machen es doppelt wUnsclienswerih, das Dunkel, welches noch über

der EiltWickel ungsgeschich teder andern Gattungen dieser Gruppe seh\vei)t,

baldigst aufgehoben zu sehen.

Xachschi'ifi.

Zufällig machte ich kürzlich in v. Siehold's Jahresbericht für niedere

Thiere für 1849 (Troschel's Archiv) die Entdeckung, dass bereits 1846 von

Price') die Eiitwickclung einer Rippenquallc. der Cydippe pileus , den

wesentlichsten Momenten nach vom ersten Anfang an bis zur vollendeten

Form boschrieben worden ist. Dass diese Beobachtung bisher der Auf-

merksamkeit, wie es scheint, fast aller Zoologen entgangen ist — wenig-

stens scheint sie J. Müller sowohl, als Gegenbaur unbekannt geblieben zu

sein — durfte seinen Grund in der Form jenes .lahresberichtes finden.

Nach Price nimmt das junge Thier schon sehr frühe die Form des aus-

'gewachsenen an, selbst die beiden Tentakel sind .schon vorhanden und

es fehlen ihm nur die Taschen, in welche jene sich zurückziehen können,

4) Reports of Ihe Brilisb Associalioa 1S46.
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und die Seilenfransen derselben. Diese Beobachtungen kann ich nach
eignen L'nlersuchungen, welohe ich kUrzh'cli hier anzustellen Gelegenheit

halle, vollkommen bestätigen. Noch im Eie erhalt der Embryo von Cy-
dippe pileus die SchwinimpUiltchenreihen und die beidon Tentakeln, mit

welchen er schon bald anfängt herumzutasteu. Das Nervensystem mit den

GehorblUschcD sowohl, wie die weite Verduuungshöhle sind auch schon

sehr frühe angelegt. Larvenorgane, ähnlich denen, welche Gegenbaiir von

einer Cydippo beschreibt, sind nicht vorhanden.

Kiel den 5!9. November 1857.

Carl Semper.

brkläi'iiiig der Abbildungen.

Fig. ) bis Fig. 4. Verschiedene Furcbungstadien. Man sieht in den drei letzten die

centrale Höhle durchscheinen.

Fig. 5. Die MundufTnung hat sich in Form eines Trichters gebildet.

Fig. 6. Magen und MundöfTnung sind in Verbindung getreten.

Fig. 7. Der Magen ist ganz glatt geworden und nimmt den grössten Raum des Em-
bryo's ein.

Fig. 8. Die Schwiinmplaltchcnreihen sind in Form von kleinen Papillen sichtbar.

Fig. 9. Junge Eucbaris multicornis, dem Auskriechen nahe.
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